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Bei der Erkennung und Beseitigung po-
tenziell gefährlicher Zellen, die vereinzelt
andauernd bei jedem von uns auftreten,
spielt das Immunsystem eine zentrale Rol-
le. Um aus einzelnen entarteten Zellen ei-
ne Krebserkrankung entstehen zu lassen,
benötigendiese Mechanismen, umder Im-
munantwort zu entgehen. Ziel der moder-
nen onkologischen Pharmakotherapie ist
es wiederum, das Immunsystem im Kampf
gegen Neoplasien zu ertüchtigen.

» Bei der Erkennung und
Beseitigung potenziell gefährlicher
Zellen spielt das Immunsystem eine
zentrale Rolle

Hieraus entstehen vielfältige Zusammen-
hänge mit unserem Fachgebiet, der Rheu-
matologie:

Onkologische Therapien, die die Im-
munantwortstimulieren, wiedieKlasseder
Checkpointinhibitoren, führen häufig als
unerwünschteWirkungzu Autoimmunität,
bei deren Behandlung die Rheumatologie
regelhaft gefragt ist. Art undMaßder korri-
gierenden Eingriffemüssen wohlbestimmt
sein, um einerseitsdie unerwünschte Sym-

ptomatik für die Patienten befriedigend zu
lindern und andererseits die gewünschte
Antitumorwirkung nicht zu gefährden. Lea
Grümme und Hendrik Schulze-Koops stel-
lendieses Spannungsfeld fürden praktisch
tätigen Rheumatologen dar.

Unzureichendkontrollierte entzündlich
rheumatische Erkrankungen gehen mit ei-
nem gesteigerten Malignomrisiko einher.
Es besteht aber auch die Sorge, durch
die notwendige medikamentöse Regula-
tion des Immunsystems bei den primären
rheumatologischen Erkrankungen ein er-
höhtes Krebsrisiko zu verursachen. Belegt
ist der Zusammenhang von Immunsup-
pression undbösartigen Erkrankungender
Haut. Ann-Sophie Bohne, Katharina Dre-
rup und Regine Gläser stellen dar, worauf
bezüglich dieses Risikos zu achten ist, wel-
che Prophylaxen, Früherkennungsmetho-
den und Therapien zur Verfügung stehen.

Frühere bösartige Erkrankungen und
mehr noch aktive Malignome und deren
Therapie habenbei Patientenmit entzünd-
lich rheumatischen Erkrankungen einen
wesentlichen Einfluss auf die Auswahl von
DMARD-Therapien. Insbesondere besteht
die Sorge, durch ungünstige DMARD-Ent-
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scheidungen onkologische Erkrankungen
zu begünstigen. Da in der Regel auf eine
DMARD-Therapie nicht verzichtet werden
kann, ist ein rationales und – soweit mög-
lich – datenbasiertes Vorgehen notwen-
dig. Klaus Krüger beschreibt hierzu den
aktuellen Stand der Wissenschaft.

Letztlich spielen Krebserkrankungen
auch in der Differenzialdiagnose für den
Rheumatologen eine große Rolle. Insbe-
sondere bei bezüglich der klassischen
und häufigen rheumatischen Erkran-
kungen untypischer Symptomatik und
unerwarteten klinischen Verläufen rücken
paraneoplastische Syndrome in den Fo-
kus. Im Beitrag von Patrick-Pascal Strunz
und Marc Schmalzing werden die dies-
bezüglich wichtigsten Krankheitsbilder
vorgestellt.

Wir wünschen eine erkenntnisreiche
Lektüre!
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Umgang mit ChatGPT & Co
Der Hype um den Chatbot ChatGPT des amerikanischen Unternehmens OpenAI ist
enorm und künstliche Intelligenz (KI) ist nun fest im Bewusstsein der Öffentlichkeit
angekommen. Texte aus der Feder eines Large Language Models (LLM) wie ChatGPT
können in Zukunft auch in wissenschaftlichen Arbeiten zu finden sein. Hierzu hat sich
die Zeitschrift Nature am 24. Januar dieses Jahres in einem bemerkenswerten Editorial
geäußert „Tools such as ChatGPT threaten transparent science; here are our ground rules
for their use“* und folgendeGrundsätze zur Nutzung von LLMs festgelegt:

●Es wird kein LLM-Tool als Autor einer Forschungsarbeit akzeptiert. Das ist
der Einsicht geschuldet, dass eine Autorenschaft immermit Verantwortung
und einer Rechenschaftspflicht für die Arbeit einhergeht, und KI-Tools diese
Verantwortung nicht übernehmen können.

●Autorinnen und Autoren, die LLM-Werkzeuge in ihrer Forschungsarbeit
oder zum Verfassen von Texten verwenden, müssen deren Einsatz in ihren
Beiträgen dokumentieren.

*https://www.nature.com/articles/d41586-023-00191-1
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